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Das Neueste
findet man stets in unserer Zeitung» ebenso einen guten

llnterhaltungsstoff.
Bestellungen auf unsere Schwarzwälder Tages -Zeitung

„Aus den Tannen " werden fortgesetzt von allen Agenten,
Austrägerinnen , sowie von der Geschäftsstelle entgegen¬
genommen.

Sie loikischafiliche Lage !
t pK Schwierig, aber nicht aussichtslos ^

Dbe fetzige Stimmung weiter Kreise des deutschen VoWes
erinnert vielfach an die schlimmsten Zeiten der Kriegs « und
Nachkrisgsjahre, wo die Kriegs-, Hunger - und Geldentwer«
Kriegspsychoseaus uns lastete. Jetzt ist es eine Pleitepsychose,die uns heimsucht und die vielen die Kraft FM WeiterarbeÄ
und zum Wiedersmporkommen nimmt . Es sei deshalb ein»
mal die Gelegenheit benutzt, um all die Gründe , welche die
derzeitige wirtschaftlicheLage so schwierig gestalten , kurz zu -erörtern und den Pessimisten gegenüber aus ihren wahre»wahren Kern zurückzuführen. - - : . v !

Besondere Sorge macht das starke Anwachsen der <A - s
weribslosenzissern . Tatsächlich hat sich in der Zeitspanne von z
Anfang August bis Mitte Dezember die Zahl der öffentlich
unterstützten Vollarbeitslosen von rund 200 00 aus rund ;750 000 erhöht . Zu beachten ist aber dabei , daß wir in ^Deutschland in jedem Winter sin stärkeres Anschwellen der z
Arbsitslosenzfffern habä , einfach deshalb , weil eine Anzahl i
von Saisongewerben (Baugewerbe ) ihre Arbeiter entlassen !
und gleichzeitig auch in der Landwirtschaft ein starker Rück- )
ström von Arbeitskräften einsetzt . Im übrigen muß man auch shier wieder einmal Vergleichszahlen aus anderen Jahren i
heranziehen , wobei nur daraus hingewiesen sei, daß z. B.
<rm 1. Februar 1924 allein im unbesetzten Deutschland rund
1200 000 Erwerbslose vorhanden waren . So sehr also das -
Schicksal des von der Arbeitslosigkeit betroffenen Einzelnen jzu bedauern ist und so sehr öffentliche und private Arbeit - jgeber alles tun müssen, um eine großzügige Hilfe — am
beste» naürlich wieder durch Arbeitsmöglichkeit — zu orga- -
rrisieren , so darf man doch die ansteigenden Ziffern der zErwerbslosen nicht übertreiben . i

Die Konjunktur dürste, nachdem sie in den Monaten No¬
vember und Dezember in vielen Branchen weiter stark ge- !
funken ist, spätestens zu Beginn des Frühjahrs eine an- !
steigende Tendenz zeigen . Es sei daran erinnert , daß süh- srende Leute aus der westlichen Eisenindustrie , z . B . Peter i
Klöckuer , schon vor Monaten für Januar -Februar 1926 eine -
Besserung der Beschäftigung Voraussagen zu können glaub - !teu . Unser Export ist in den letzten Monaten ständig gestie¬
gen ; alle Anzeichen sprechen dafür , daß er sich zum mindesten
aus der jetzigen Höhe wird halten können.

Erfahrungsgemäß bringt der Jahresbeginn ein stärkeres
Anwachsen der Konkursziffern. Das wird auch im Jahve1926 der Fall sein, so daß die Zahl der Konkurse und Ge-
schäftsaussichten noch über die Rekordzahlen von November
und Dezember hinausgehen wird . Es ist nun aber eine schon
etwas - alt gewordene Weisheit , daß in Deutschland einige
Dutzend Tausende von Firmen zuviel sind, und das Ver¬
schwinden einer jeden Firma bedeutet sine Stärkung der
tibrigbleibenden.

Di« Krise hat das außerordentlich Gute , daß sie vielen die
Augen über die wirtschaftlichen Notwendigkeiten und Zu¬
sammenhänge geöffnet hat . Jedem ist es z. B . wieder klar
geworden, welche Belastung ein großes, Zinsen fvesseNdes-
Lager von Fertigfabrikaten , Rohstoffen und dergleichen ist jund welche Bedeutung ein richtiges zusammengestelltes, klei- !
nes Lager bei entsprechend richtiger Disposition hat. !

Was die Eeldlage anbetrifft , so wird von dem Entgegen¬
kommen in der Kreditgewährung seitens der Reichsbcmck ;
voraussichtlich eine allgemeinere Krediterleichterung ans - r
gehen.

Alles in allem genommen, darf zusammensassend gesagt
werden, daß wirkliche Gründe für den außerordentlichen
Pessimismus, zu dem sich viele für verpflichtet halten , nicht ^vorhanden sind . Der Winter , der zur Hälfte ja bereits vor¬
bei ist, wird kaum weitere Erschwerungen allgemeiner Art,
wohl aber vielleicht bald Anzeichen beginnender , wenn auch
noch nicht sehr erheblicher Besserung, bringen.

stallen — der Störenfried da« morgen
Aus Mailand wird den „Leipz. N . Nachr.

" geschrieben:Die wütende Kampagne der gesamten italienischen Regie¬
rungspresse gegen Deutschland, wie wir sie nun seit einer
Woche erleben , ist mehr als nur die Reaktion auf das Ein¬
treten der deutschen Presse für Südtirol ; es zeigen sich
Symptome , die beweisen, daß dies alles nur Anlaß ist, um
die kommende Abrüstungskonferenz zu sabotieren . Oder
ist es vielleicht ein Zufall , wenn vor vierzehn Tagen die da¬
mals noch lebende „Jdea Nazionale " leitartikelte : ,^Die
Psychologie der Abrüstung "und ihr nach wenigen Tagen
erst der „Messaggero"

, dann der „Jmpero " mit Artikeln
folgen , überschrieben: „Die Utopie der Abrüstung " , und
wenn endlich al? Silvesterscherz die „Tribuna " ein langes
Telegramm ih . . ^ Berliner Vertreters bringt , das zunächstalles aufzählt , was Deutschland in diesem Jahre „Gutes"
erfahren habe („erst Locarno , dann London, dann die Räu¬
mung Kölns und die Auflösung der Kontrollkommission;
man denke !" ) und dann zeigt, wie undankbar Deutschland
trotz alledem ist , weil es vom Anschluß Oesterreichs und —
vor allem — von Südtirol spricht , sogar in ^>enf davon
sprechen will . Folgerung : Deutschland kann man nur mit
Furcht behandeln , es kennt keine Dankbarkeit ! " Aber —
daß sich der Telegraphendraht nicht gebogen hat ! — „Ita¬lien läßt sich nicht „verraten " und erlaubt nicht , daß
Deutschland Wien annektiert und die Finger nach dem
Obereisch ausstreckt !"

Gleich darauf aber folgt das schwerste Geschütz , gleichfallsaus Berlin gedrahtet : England habe in der Wilhelmftraße
gegen die Trinksprüche proetstiert , die im Hause Seeckts
zwischen diesem und Tschitscherin gewechselt wurden ! In
diplomatischen Kreisen werde diese Nachricht nicht demen¬
tiert , so fügt der Bericht fälschlich hinzu!

Dieses Trommelfeuer einer Woche, der Woche des neuen
Rapallo , hat natürlich im Publikum seine — Einschläge:
gute Bekannte fassen einen unter den Arm : „Hör mal , was
ist denn bei Euch los , daß Ihr jetzt alle so auf Italien
schimpft ? " Sie lesen immer nur von „ausländischen Ver¬
leumdungen "

, aber bis zum heutigen Tag hat keine Zei¬
tung den Mut gehabt , auf nur einen einzigen Fall einzu¬
gehen, wie man sie jetzt in Deutschland täglich über die Lei¬
den der Südtiroler lesen muß . Von alledem weiß hier nie¬
mand etwas ; man lieft nur immer wieder : „Deutschlandwill den Brenner haben" und damit wird die beste Propa¬
ganda gegen die Abrüstung gemacht ! Dann kommen die
Varianten : Deutschland ist noch nicht kleingekriegt, es ist
stärker denn je (das im Augenblick der Massenpleiten und
der Dauerkrisen ! ) , es ist mit seiner chemischen Industrie
imstande, Paris , London , Mailand in einer Stunde dem
Erdboden gleichzumachen ! So der „Jmpero " vom 30 . Dez.und die das schreiben , kennen zwar weder Deutschland nochTirol , aber sie gehen tagaus tagein in den Palazzo Lhigi.Dort aber hat jemand vor drei Wochen gesagt : „Die näch¬
sten 5 Jahre sind für die Zukunft Italiens entscheidend ! "
Die nächsten fünf Jahre , das heißt : nachher ist Deutsch¬land wieder auf den Beinen und darum muß Italien die
Zeit wahrnehmen ! Den Erfolg dieser Mahnung sehen wir
bereits beim Wettlauf um die Kolonialmandate.

Wie schützt sich Deutschland da am besten ? — Zunächst:
Wüster Zeitungskrieg ohne Macht dahinter ist Unsinn . Da¬mit sei nichts gesagt gegen den moralischen Beistand fürSüdtirol . Will aber jemand die kaum eben etwas aufge¬hellten Beziehungen zwischen Deutschland und Englandstören, so lassen wir doch einmal in London unsere Diplo¬matie spielen, besser noch in Washington ! Diese beiden sindja doch die einzigen, die letzten Endes wirklich entscheiden,ob abgerüstet wird oder nicht ! Das Material , das der Fa¬
schismus in dem letzten Jahre geliefert hat , reicht dochwahrhaftig schon hin , ihn schon heute als den Störenfriedvon morgen zu kennzeichnen.

Ser Wechsel im Geschäftslebeu
Der Wechsel ist im Eeschäftsleben unentbehrlich , aber erkann auch das Verhängnis sein für schwach fundierte Un¬

ternehmungen , die ihn ohne feste Sicherheit der Einlösungam Verfalltage in den Verkehr setzen. In früheren nor¬malen Zeiten gab es überaus zahlreiche Firmen , bei de¬
nen es fester Grundsatz war , niemals ihr Akzept untereinen Wechsel zu setzen . Sie kannten die verhängnisvollenFolgen, die sich aus dem Unvermögen der Einlösung am
Zahlungstermin ergaben . Viele Häuser mit solchem einge¬
wurzelten Prinzip haben im vergangenen Jahre notge¬
drungen „quer" geschrieben und bei nicht wenigen führtedie eingegangenen Wechselverpflichtungen den Zusammen¬
bruch herbei. Aber außer solchen alten Firmen bedienen
sich zahllose, unzuverlässige, vermögenslose Elemente im
Handel des Wechsels , um sich aus diese Weise Warenkredite
zu verschaffen.

Bei den jetzt gehaltenen Eläubigerversammlungen fin¬det man stets als letzte Ursache der Jnsolvenzerklärung die
Wechselproteste . Loscht man dieser Ursache weiter nach.

>o findet man immer das gleiche Bild : Die ungeduldigenGläubiger drängen auf Regulierung längst fälliger Zah¬lungen , es folgt Klageandrohung und diese bewirkt die
Hingabe des Wechsels in der Hoffnung , die Mittel zur Ein¬
lösung bis zum Zahlungstermin «»schaffen zu können.
In vielen Fällen ging der Wechsel nicht weiter , ohne auchandere in Mitleidenschaft zu ziehen, denn einige Gläubi¬
ger waren vorsichtiger und erkannten das eigene Akzeptdes Schuldners nicht als ausreichend an und verlangtendaher , daß noch ein Girant seine Unterschrift auf den Wech¬sel setzt . Die Not ließ auch hierfür eine Firma finden , dieihre Giro hergab , wenn ihr als Gegendienst die gleicheGefälligkeit erwiesen wurde . Aber dies rächte sich , denn der
Gefälligkeittsgirant litt regelmäßig auch an Geldnot.

Bei der llnsicherehit der Einlösung der vielen im Um¬lauf befindlichen Wechsel ist der vorsichtige Kaufmannheute genötigt , eine flüssige Bargeldreserve für Ricamblos
zu unterhalten , also eines Kapitals , das er seinen Betriebs¬mitteln entzieht und das er nutzbringender in seinem Ge¬
schäft arbeiten lassen könnte. Wo ein solcher Fonds nichtvorhanden ist, weil die schwachen Mittel dies nicht zulas--seu, kann das Unternehmen ständig gefährdet sein . Mitjeder Post können die gefürchteten Protestwechsel Eintref¬fen und woher dann Deckung nehmen ? Die Nervosität vie¬ler Inhaber von Industrie - und Handelsunternehmungenrührt von der dauernden Angst her, in jedem Briefe dasBekenntnis eine? Akzeptanten zu finden , daß er die fälli¬gen Wechsel nicht einlösen könne. Die Prolongationen sind
schon „handelsüblich " geworden, sie schieben aber in der
Regel die Insolvenz des Kunden nur ein wenig hinaus;es ist eine ihm zugestandene Gnadenfrist , in der jedoch die
wirtschaftlichen Verhältnisse des Schuldners , insbesonderedie Masse, nicht besser werden . Aber es sind noch weitere
Eigenartige Erscheinungen zu beobachten.

Im Einzelhandel finden wir heute , daß auch das Privat¬
publikum Akzepte gibt , diese Erscheinung tritt besondersim Automobilhandel , Schneidergeschästen und Modeate¬
liers hervor . Daß in der Geschäftswelt selbst der kleinste
Händler für sich ein höheres Recht zum Wechselakzept in
Anspruch nimmt , wird bei der allgemein herrschenden Eeld-
und als selbstverständlich hingenommen . Man kann hier
„Prima "-Wechsel schon im Betrage von 10 Mark sehen.Die Zahlungstermine werden so gelegt, daß sie in die
Hauptverkaufsperioden fallen , in der Annahme , daß da die
die Erwartungen , so sind Proteste unvermeidlich. Schließ¬
lich find Aussteller , Akzeptanten und Giranten ebenfalls in
Geldnot und können die auf sie zurückflutenden Protest¬
wechsel nicht einlösen. Seelischer Niederbruch ist die Folge
dieser Vorgänge ; sie hat leider fast immer nur ehrenhafte
Kaufleute zum Selbstmorde getrieben.

Bedient sich der Unternehmer bei schwachen finanziellenMitteln des Akzeptes allzuoft , so bedeutet dies geschäftliche
Selbstvernichtung . Aber auch die Giranten , die nicht aus
fester kapitalistischer Grundlage stehen , laufen Gefahr , den
Wechselverbindlichkeiten zum Opfer zu fallen . Schon der
leiseste Zweifel , ob er fie im Notfall wird einlösen können,
sollte jeden vom Giro zurückhalten. Zweifellos wird heutemit dem Giro großer Mißbrauch getrieben . Die Hoffnungaller Akzeptanten , nach Ablauf der meist dreimonatigen
Lausfrist die Wechsel zu honorieren , hat sich im vergange¬nen Jahre allzuoft als Täuschung erwiesen. Während der
drei Monate haben sich in der Regel die Vermögensverhält¬
nisse des Schuldners verschlechtert , weil er in vielen Fäl¬len Verpfändungen und Sicherheitsübereignungen von
Waren und Außenständen in dieser Zeit vorgenommenwurden , um die dringendsten laufenden Ausgaben zu be¬
streiten . Die Not zwingt zur Hergabe immer neuer Wech¬
sel, für die zum Zahlungstage kein Geld mehr und kein Ak-
tivum , das zu Geld gemacht werden könnte, vorhanden ist.Dann ist die Offenbarung der Insolvenz unvermeidlich.
Nicht wenige Gläubiger , selbst wenn sie kapitalkräftig sind,
schädigen sich selbst, wenn sie von schwach fundierten Ab¬
nehmern Wechsel entgegennehmen , weil sie am Ende selbstdie Valuta und die Protestkosten zahlen werden . Obendrein
müssen sie sich nach der Zahlungseinstellung oder im Kon¬
kurs de^ Schuldners mit einer geringen Quote oder häufig
auch ohne eine solche begnügen. Nur wenn die solvente Ge¬
schäftswelt jeden Wechsel aus unsicheren Händen zurück¬
weist, nützt sie sich und der ganzen Wirtschaft.

Die Bereitwilligkeit der Verkäufer , in größerem Umfang
Wechsel statt Barzahlung anzunehmen , erklärt sich zweifel¬los aus ihrem Wunsch , den eigenen Absatz , der sonst nur
unzureichend wäre , dadurch zu vergrößern , daß sie die
Kaufkraft der Kundschaft durch Kreditgewährung stärken.Dabei muß aber sorgsam geprüft werden , ob diese Kauf¬
kraft wirklich vorhanden ist oder bis zum Zeitpunkt der
Wechselfälligkeit vorhanden sein wird . Durch Kreditgewäh¬
rung kann eine wirklich vorhandene , wenn auch erst später
zahlungsfähige Kaufkraft bevorschußt , niemals aber ei«
nicht vorhandene Kaufkraft geschaffen werden.

(Nachdem „Schwäb . Merkur".)
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LanSesvemmmlnug der Semolralen
Württemberg« und Hohenzollerns

Stuttgart , 6. Jan.
5 Wie alljährlich seit mehr als einem halben Jahrhundert fand
-ne Zusammenkunft der Deutschen demokratischen Partei Würt¬
tembergs und Hobenzollerns am Erscheinungsfest statt.

Schon der
Bertretertag

Am 5 . Januar zeigte das überaus rege Interesse und die lebhaf¬
tste Anteilnahme der Parteigenossen an der politischen Arbeit
- er Partei . Aus dem ganzen Lande waren die Frauen und Män¬
ner als die Vertreter der örtlichen Organisationen so zahlreich,
ringetroffen , datz der Konzertsaal der Liederhalle voll besetzt war,
als der Parteivorsitzende Abg . D. P . Bruckmann die Ta¬
gung mit einem herzlichen Gruß und einem summarischen Ar¬
beitsbericht der Partei eröffnete. Lebhaftesten Beifall wurde
rhm zuteil , als er darauf Hinweisen konnte, datz in Reich wie
Land auch unter Ausschaltung der Demokratie aus der Führung
der Regierungsgeschäfte die Richtlinien der demokratischen Poli¬
tik weiterverfolgt wurde, weil sie eben die einzig richtige und
einzig mögliche ist.

Zum Dank für die zuverlässige Leitung der Parteigeschäfte,
wurde der bisherige Parteivorsitzende durch Zuruf einhellig wie-
dergewäblt.

Reichstagsabg . Th . öeuß erstattete hierauf den eingehenden '
Nnd gehaltvollen Bericht über die Tätigkeit des Reichstags . Er
-erinnerte dabei an die Belastung der Wirtschaft durch die Steuer¬
politik , die die Demokratie angesichts ihrer Anhäufungssucht be¬
sonders bekämpfte (Umsatz- und Luxussteuer) . Die Frage der
Erwerbslosenunterstützung , der Beamtengebälter , der Aufwer¬
tung und Fürstenabfindung , der Handelsverträge wie der Not¬
lage der Landwirtschaft wurden eingehend besprochen . In der
Außenpolitik hat Hindenburg die Politik Eberls durch den Ver¬
trag von Locarno fortgesetzt . Das Jahr ) 92S war ein Jahr der
Kräftigung der Republik, wenn uns auch innerpolitische Wirren
bis in die neueste Zeit — durch die bisher vergeblich angestrebte
neue Regierungsbildung — nicht erspart blieben . Die Demo¬
kratie hat auch hier durch ihren Führer Koch die vaterländische
Pflicht über das Parteiintsresse gestellt.

Erschöpfend und voll ruhiger Sachlichkeit war sodann das Re¬
ferat des Landtagsabg . Scheef über die Tätigkeit des Land¬
tags . Er sog dabei alle wichtigen Fragen , die die parlamenta¬
rische Arbeit des letzten Jahres umfaßte , in den Kreis seiner
Betrachtungen und umschrieb zum Schluß das Verhältnis der
demokratischen Fraktion zu der Regierung und den übrigen Par¬
teien . Sie bat der Regierung nie aus Oppositionslust Schwie¬
rigkeiten bereitet ; sie unterstützte sie, wo es angezeigt erscheint
und bekämpfte ihre Maßnahmen , wenn die Fraktion sie für falsch
erachtete.

Nach einer Mittagspause wurde das ursprünglich für den Ver-
tretertag der Frauen bestimmte Referat von Bella Lepmann:
„Welche Erfahrungen sammeln wir Frauen aus den letzten Ee-
meinderatswahlen ?" in die allgemeine Vertreterverjammluns
Lerübergenommen.

Der umfassende Vortrag gab dann der sofort sich anknüpfenden
allgemeinen Aussprache Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß
rs unbedingt notwendig sei, zum Erstarken der Partei , die Frau-
M und die Jugend zu gewinnen . Während der sich dann bis
zum Abend hinziehenden regen Aussprache von Seiten der Par¬
teimitglieder wurden die verschiedensten wichtigen Fragen er¬
örtert : Die Siedlungsfrage und die Not der Landwirtschaft,
das gefährdete Beamtenrecht, die Junglehrernot , die Einstel¬
lung der Rechtsprechung und Teile des Richterstandes zur Re¬
publik , die Förderung des Reichsbanners etc . Durch alle Reden
Aber ging ein volles Vertrauen zu der richtigen Führung und
Daltung der deutsch-demokratischen Fraktionen im Land und
Reich.

Die Landesversammlung
Auch in diesem Jahr gestaltete sich der Parteitag der Demo-

'tzcaten Württembergs zu einer überaus eindrucksvollen politi¬
schen Kundgebung ; schon das äußere Bild der Versammlung er¬
schien imponierend . Der grobe Sestjaal der Liederhalle war ge-

Schrvarz« 8kder Tages-Zeitung „Ans de« Tnnnen"

drängt voll ; auch die Galerien , von denen die schwarz-rot -golde- ,
nen Fahnen niederwallten , war dicht besetzt ; auf dem Podium I
Allenfalls Kopf an Kopf. Stürmischen Beifall fand der Vorsit- !
»ende Geh . Rat Landtagsabg . Bruckmann, als er in seiner ,
Begrüßungsansprache des Seniors der Partei , Payer , gedachte
»nd insbesondere dem Führer der Partei im Reichstag, Reichs- '

Minister Dr . Koch , die Reichstagsabg . Dr . Lüders und den
Vertreter der badischen Bruderpartei Staatspräsident a. D. Dr.
Hellpach begrüßte. Der Begrüßungsrede des Vorsitzende»
folgte eine solche von Dr . Hellpach, den beim Erscheinen am
Rednerpult brausender Beifall empfing. Ihm folgte als erste
Hauptrednerin die Reichstagsabg . Dr . Lüders, die vor allem -

auf die großen Zusammenhänge des hauswirtschaftlichen Lebens s
mit der Politik und dem Weltwirtschaftlichen hinwies . Die San - !

delsverträge geben einen jeden von uns , also auch die Frauen
aufs innigste an . Es ist unbegreiflich , daß die Frauen in den

wichtigsten wirtschaftsvolitischen Fragen , in den Fragen der
Wobnungsvolitik usw. noch so wenig bestimmenden Einfluß er¬
langten . Wir Frauen müssen im großen und weitesten Sinne i
Volkserziehung treiben . Der Frage der Famiile und des -

Hauses muß auch von Seiten des Staats in ganz anderer Werse ,
als bisher die Aufmerksamkeit zugewendet werden. Nachdem der I

stürmische Beifall , den diese Rede geweckt hatte , verklungen war,
ergriff Reichsminister a. D. Dr. Koch das Wort . Er kennzeich-
aete zunächst die eigenartigen Neujabrsbetrachtungen des Staats¬

präsidenten Bazille , dessen Eedankengänge in diesen Auslassun - j
gen in undurchdringliches Dunkel gehüllt seien. Worte scheinen !

für Herrn Bazille dazu da zu sein , um die Gedanken zu verbergen , i

Die deutsch -demokratische Partei habe schon 7 Jahre früher als ;
Herrn Bazille , der im Gegensatz zu seinen Parteifreunden jetzt für ^
Locarno sich erklärt , den Weg erkannt , den Deutschland beschiel - !

ten müsse . Locarno ist für uns kein Anfang und kein Ende , son- ^
dern eine Etappe auf dem Weg, den wir als den richtigen längst
erkannt und seit 7 Jahren eingebalten haben . Es stehen Leichen - >

steine auf diesem Weg ; an Rathenau sei hier erinnert (lebhafte
Zustimmung) , an diesen Mann von nationaler Gesinnung und ,
internationaler Verbandlungsfäbigkeit . Die Schrecknisse der In - j
Nation, des Ruüreinfalls usw . wären uns erspart geblieben , !
wenn Rathenau nicht ermordet worden wäre . Es gilt , zwischen j
den einzelnen Völkern Mißtrauen zu beseitigen. Durch die Ein¬
sicht in die Gemeinsamkeit ihrer Interessen müsse ein besseres
Verhältnis unter den europäischen Völkern herbeigeführt wer- ,
den. Deutschland werde im Völkerbund sich der nationalen Min - s
derheiten entschieden anzunebmen haben, der Völkerbund muß i
ein Minderheitsrecht schaffen . Unsere Ausgabe muß ferner im
Völkerbund sein, als Anwalt und Vertreter der unterdrückten !
Völker und gegen jeden Imperialismus aufzutreten . Aus dem in
Locarno geschlossenen Bund , der in seinem Anfang ein Westbund ^
sei , sollte zu einem Weltbund ausgestaltet werden. Die Zusammen- ,
gehörigkeit Europas zeigt sich namentlich auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiet . Man spricht so viel vom Locarno -Geist nach au¬
ßen. Soll es nicht auch einen Locarno-Geist im Innern geben? s
(Zustimmung .) Wäre es hier nicht auch Zeit , daß die Parteien !

sich verständigten ? (Lebh. Beifall .) Es bandle sich Lei der Bil¬
dung der Großen Koaltion um eine nationale Pflicht . (Sehr
richtig !) Eine prinzipielle Frage ist es, die hier entschieden
werden muß. Wie soll der Parlamentarismus in Deutschland
festen Fuß fassen , wenn eine Partei wie die Sozialdemokratie
sich der Pflicht entzieht , die sich aus der ganzen politischen Situa¬
tion für sie ergibt . Die Deutschnationalen wollen aus aubenpo-
liitschen und die Sozialdemokraten aus innenpolitschen Gründen
der Verantwortung sich entziehen. Die Sozialdemokratie muß
sich zur Mitwirkung entschließen. In dieser Stunde richten wir
an die Sozialdemokratie den dringenden Appell, uns nicht im s
Stich zu lassen. Der Demokratie und dem Parlamentarismus ;
würde sonst eine tiefe Wunde geschlagen . (Lebh. Beifall .) Was !
unserem Volke nottut und allein Helsen kann, ist , daß unser Voll -
politisch reif wird . j

Minutenlanger , brausender Beifall durchströmte den Saal,
nachdem der Redner geschlossen. In ein Hoch auf das deutsche
Vaterland , das der Vorsitzende ausbrachte , wurde begeistert ein¬
stimmt. In die gewaltige Beifallskundgebung hinein ertönte aus -
dem Hintergrund Orgelklang : Das Deutschlandlied. Die ganze j
Versammlung erhob sich und von Tausenden wurde das Lied der
Deutschen gesungen. Ein würdiger , eindrucksvoller Ausklang
des demokratischen Parteitags.

Neues vom Tage.
Erdbeben in Westdeutschland

Elberfeld , 6 . Jmr . Das ganze Westdeutschland hat in der
Nacht zum Erscheinun-gssest (Mittwoch ) gegen 12.46 Uhr
«in stärkeres Erdbeben wahrgenommen . Es bestand aus
zwei Stöhen , der zweite Stoß war heftiger und ist in Aachen,
Köln und Bonn deutlich verspürt worden . — Das Hoch¬
wasser am Rhein geht zurück.

Meineidsverfahren gegen Hitler?
München , 6 . Jan . Wie die „Fränkische Tagespost " erfährt,

soll gegen Hitler ein Verfahren wegen Meineids eingeleitet
sein. Hitler habe in seinen Bekundungen vor Gericht über
die nationalen Verbände Behauptungen ausgestellt , die der
Wahrheit widersprächen.

Grippe-Epidemie in Unterfranke«
Hanau , 8 . Jan . In der unterfränkischen Gemeinde Wald-

grund besteht eine schwere Erippeseuche, die hauptsächlich
den Magen der Betroffenen heimsucht. Bisher sind 18 Per¬
sonen der Seuche erlegen , darunter der 45 Jahre alte Bür¬
germeister. Die Zahl der noch Schwerkranken beträgt 36.

Verhaftung des Erzbergermörders?
Graz , 6 . Jan . Nach einer Mitteilung des Eendarrnertze-

kommandos in Bad Ausee wurde ein Mann verhaftet , der
zugab , der gesuchte Erzbergermörder Schulz aus Saalfeld
zu sein. Nachforschungen ergaben eine große AÄhnlichkeit
mit Schulz . Bei weiterem Verhör widerrief der Mann sein
Geständnis . — Von einem Unbekannten ging beim Land¬
gericht Offenburg ein Telegramm ein : Schulz in Hast,
Komplize Dillessen unter falschem Namen in Zürich.

Aus Stadt und Land.
Altensteig » den 7. Januar 1926.

— Einheitsfront gegen Fastnachtsveranstaltungen . Allenk

halben wurden in den letzten Wochen Stimmen und Ent¬

schließungen gegen Falstnachtsveranftaltungen laut , die mit
sder wirtschaftlichen Notlage dieses Winters nicht vereinbar

sind. Dabei zeugt es von erfreulichem Verantwortungs-
ibowußtsein, wenn auch die Organisationen , die sonst Fast»
nachtsfeiern zu veranstalten pflegten , dafür eintreien , daß
den allgemeinen Verhältnissen Rechnung getragen wird . So

einigten sich in Bruchsal die größeren Vereine mit denk

Oberbürgermeister , der sie zn einer Besprechung eingelade«
hatte , dahin , daß Fastnachtsveranstaltungen unterbleibe^
sollen nnd andere Vergnügungen nicht über 12 Uhr nacht»
ausgedehnt werden . Der nächste Anlaß dazu war eine ähn¬
liche Entschließung in Vretten . ^
. — igg ygg stellenlose kaufmännische Angestellte . Me Lage
des Stellenmarktes für kaufmännische Angestellte hat sich
im Dezember , wie der Reichsstellenvermittlung des Gewerk-
schaftsbmtdes der Angestellten aus allen Teilen des Reiches
berichtet wird , weiterhin verschlechtert. Nur der Groß- und

Kleinhandel haben sich durch das Weihnachtsgeschäft etwas

zu beleben vermocht, wenn auch nicht überall und in alle «!

Geschäftszweigen . Nach Weihnachten sind die Hilfskräfte
namentlich Verkäufer , wieder entlassen worden . Im Deuts

schen Reiche befanden sich Ende Oktober bereits 53 060

männliche und 24 000 weibliche Handlungsgehilfen ohne
Stellung . Diese Zahl dürfte inzwischen durch die Entlassun¬
gen zum 31 . Dezember auf annähernd 100 000 gestiegen sein.
— Die Nachfrage nach Verkaufs -Personal , die namentlich st
der Textilbranche bisher noch immer sehr rege war , hat r«
der zweiten Hälfte Dezember erheblich nachgelassen̂, wie aus

„Die Brandstifterin"
^

Roman von Erich Eben stein
M7 ) (Nachdruck verboten .)
Worauf Krappl , eingeschüchtert durch den hochmütig ab¬

weisenden Ton des Hausherrn , noch zu bemerken wagt : „Ich
- Hab nur gemeint , es tat sich besser machen , wenn Ihr dabei
wärt , Großreicher, und sie täten vielleicht williger antworten
wenn Ihr selbst die Fragen stellt.

"

„Nein , nein , ich mag nichts zu schaffen haben damit . So
was ist Sache der Obrigkeit , die Ihr zu vertreten habt . Datz
ich selber nichts weiß von der ganzen Geschichte , als was Ihr
selbst mir dazumal oben an der Almhütte erzählt habt , Hab
ich ja beim Amt schon ausgesagt . War auch nit daheim,
wie der Schlüssel ist geholt worden , kann also nit sagen, ob
er wirklich am richtigen Platz gehängt ist . Müßt halt die
Leut selber fragen , ob wer Auskunft geben kann.

"

!- Er tritt zur Tür , von der Brigitte sich eiligst entfernt hat,
Mnet sie und ruft in den Flur : „Geh, Brigitte , ruf die
Knecht zusammen. Sollen alle in die Stuben kommen, weil
sie der Gendarm was fragen will . Nachher sollen auch die
Weiberleut drankommen.

"
- Die Knechte sind teils beim Kartoffelgraben , teils mit
dem Ausbrechen der Maiskolben auf den Aeckern beschäftigt
ebenso die Mägde . Brigittes gellende Stimme ruft sie bald
zusammen.

Inzwischen ist der Großreicher über den Hof nach der
Tenne gegangen , wo morgen mit dem Drusch begonnen
werden soll.

Eine Magd fegt dort eben den Boden und Peter steht
auf einer Leiter , die an das über der Tenne im Getreide¬
speicher angebrachte Loch gelehnt ist . Oben am Speicher
Weht der Stalljunge , reicht ihm die Garben zu und Peter
befördert diese in eine Ecke der Tenne , wo sie nachher auf-
veschichtet werden sollen , um bei der Hand zu sein.

Er ächzt und stöhnt alle Augenblicke dabei , als mären
die Garben von Blei.

Die Arbeitenden haben den Bauer noch nicht bemerkt,
der unter der halboffenen Tennentür stehengeblieben ist
und spöttisch Peters Gebaren zusieht. Plötzlich aber besinnt
er sich auf das , was drüben im Hans vor sich geht und sagt
laut:

„Laßt die Arbeit jetzt ein bissel sein , Leut , und geht in
die Wohnstube , wo der Gendarm auf Euch wartet ."

Seine Worte haben eine ungeahnte Wirkung . „Jesus —
der Gendarm ? " schreit die Magd erschrocken auf. „Wird
doch nit sein? Wir haben ja nichts angestellt - "

Und oben vom Futterboden kreischt der Stallbub Naz Her¬
unter : „Einsperren laß ich mich nit ! Ich Hab nix tan !"

Peter sagt gar nichts , aber er muß offenbar vor Schreck
die Leiter losgelassen haben , denn er stürzt plötzlich mit
einem Aufschrei von dieser herab auf den Tennenboden.
Dort bleibt er zunächst vor Schmerz laut heulend liegen.

„Was tut dir weh und wo ?" fragt der Bauer.
„Der linke Fuß — au weh — au weh — nit anrühren !"
Aber der Bauer hat das linke Bein des Buben schon in

der Hand und biegt und streckt es trotz dessen Schmerz¬
gebrüll.

„Nimm dich zusammen ein bissel, du," sagt er dabei, „tät
mich schämen , so wehleidig zu sein ! Ist ja nichts gebrochen.
Steh aus jetzt !"

»Ich — kann nit - "

„Ach , wird schon gehen ! Probier es nur . Der Knoche,: ist
ja ganz , wirst dich halt ein bissel prellt haben . Komm , ich
hilf dir auf —"

Und ohne Peters Antwort abzuwarten , nimmt er den
schmächtigen, hochaufgeschossenen Burschen an den Schultern
und stellt ihn kurzweg mit einem Ruck auf die Beine.

Aber es muß doch wohl sehr schmerzen , denn Peters ohne¬
hin immer bleiches Gesicht wird grünlich fahl und Tränen
stehen in seinen Augen . Doch beißt er die Zähne zusam-
men und jammert nicht mehr.

„Wo tut 's denn weh ? " fragt der Vater.
„Da — und da — der ganze Fuß tut weh —" Peter

. . .
macht eine unbestimmte Bewegung au seiner linken Seit«
abwärts.

„Na , siehst , nachher ist es gewiß nur eine Prellung und,
das vergeht schon bald . Geh jetzt hinüber in die Stuben
zum Gendarm ."

„Ich kann nit gehen - "

„Wirst schon können, wenn du willst . Haft dich an die
Dirn und an den Naz an . Hinüber mußt , der Ordnung
wegen . Es ist wegen der Wilderergeschichte an unserer!
Hütte - " .

„Darüber weiß ich doch gar nichts — war ja krank dazu«
mal ."

„Macht nichts . Ist der Ordnung wegen , daß der Krappl
alle Hausleut befragt . Brauchst ja auch nur die Wahrheit
zu sagen , daß damals krank gelegen bist. So, ' und jetzt
macht 's weiter alle drei !"

Peter stützt sich schwer auf die Magd und den Stallbuben . ^
Den linken Fuß schleift er nach beim Gehen und jeder!
Schritt ist von einem Aechzen begleitet . .!

Einen Seufzer unterdrückend, blickt der Großreicher dem
Dreien nach . s

So eine Jammergestalt — ! Schreckhaft und wehleidig
wie ein altes Weib — und das ist sein Sohn!

Wieder einmal steigt ihm der Jammer dieser Tatsache zu
Kopf und weckt dort eine Flut bitterer Gedanken. .

llm ste zu verdrücken , geht er hinaus ins Freie und waiM
dert eine Weile ziellos zwischen den Feldern herum.

Als er gegen Mittag auf den Hof zurückkehrt , geht dort'
die Arbeit längst wieder ihren gewohnten Gang . *

„Na , wie war 's ?" fragt der Großreicher die Brigitte , z«
ihr in die Küche tretend . Hat der Krappl was herausge¬
bracht? " )

„Nix , Bauer . Gefragt hat er genug , aber abzugebeu h»
keiner was gewußt . Hab nnr 's denkt, denn ich bleib
mal dabei : Von unsere Knecht war 's keiner ! "

Der Bauer sagt nichts darauf . Nach einer
! er : „Hat er mit allen aeredet ?"

(Forrjetzung folgt .) <
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verschiedenen Großstädten berichtet. Auch Ne Nachsvage nach
jüngeren Kontoristinnen und Stenotypistinnen ist sehr gu-
rückgegangen . Aelteve Angestellte Werden nach Wie vor
selten verlangt . /

— Falsche Rentenbankscheine. Zn den letzten Tagen find
im Berkehr neuerdings falsche Nentenbankschsine zu 5 und
lO Mark aufgetaucht . Die falschen Scheine sind leicht zu er¬
nennen . Die Scheine zu 5 Mark Weisen gewöhnliches Papier
chne Wasserzeichen auf , die Fasern sind durch rote und
schwarze Striche vorgetäuscht, der Stosfauflauf ist durch
Uebertünchung mit einer schmutzig-gelbgvauen Farbe nach-
zeahmt. Die Merkmale der Falschscheine zu 10 Mark find:
Schlechte Nachbildung, gewöhnliches Papier , Wasserzeichen
nitzglückt , Stosfauflauf durch grünliche Färbung nach-
zeahmt, Fasern fehlen, Druckbild auf Vorder - und Rückseite
unsauber, verschwommen und mangelhaft.

Haiterbach , 3 . Jan . (Elockenweihe — Unglücksfall.)
Am Sylvesterabend fand hier die Weihe der neuen Glocke
statt , die als Ersatz für die 1917 abgelieferte neu beschafft
worden ist . — Bei einer Neujahrsschießerei verletzte sich
Friedrich Schüler, der Sohn des Milchhändlers
Schüler schwer am Kopf, daß seine Ueberführung ins Kran¬
kenhaus Nagold nötig war.

- Calw » 5 . Jan . Der Zweitälteste Einwohner unserer
Stadt , Bortenmacher Christian Dierlamm , der kürzlich sei¬
nen 93. Geburtstag feierte , ist gestern unerwartet schnell
gestorben . — Die eingetretene linde Witterung hat unsere
Bienen aus der Winterruhe aufgescheucht . Am 30 . De¬
zember flogen aus sämtlichen Stöcken die Bienen aus und
machten ihren Reinigungsflug . Bis jetzt war die Witte¬
rung den eingewinterten Bienen günstig , da auch die
Wintervorräte geschont wurden . Ein längeres Anhalten
der jetzigen Witterung wäre aber für die Bienen ungün¬
stig , da sie zu oft zu einem Ausflug gereizt und dadurch
aus der notwendigen Winterruhe vertrieben werden.

Hohenheim, 6. Jan . (Besuch der Landw . Hochschule.)
An der Lanwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim sind im
laufenden Winterhalbjahr 468 Studierende , darunter k
weibliche , eingeschrieben . Hievon sind 167 Württember¬
gs! . Unter den 301 Nichtwürttemberger befinden sich 263
Reichsangehörige, davon aus Baden 78 , Bayern 28, Hes¬
sen 22, Preußen 108, Sachsen 11 ; 5 sind Deutschöstereicher,
17 Ausländsdeutsche, 16 Ausländer . Außerdem nehmen 27
Lasthörer , darunter 3 weibliche, am Unterricht teil.

Heilbronn , 6 . Jan . (Berufung .) Der Obertierarzt am
Württ . Landgestüt zu Offenhausen , St . Johann , Marbach
rnd Eüterestin , Dr . Ludwig Bernhard aus Hellbraun , hat
rinen Ruf an die Universität Riga bekommen.

Zagstseld, 6. Jan . (Neues Kinderheim .) Das zu erbau¬
ende Kinderheim des Hauptversorgungsamtes bezw . der
Hauptfürsorgestelle kommt hieher zu stehen. Der umfang¬
reiche Bau wird erichtet von Architekt Buschwald-Neckar-
sulm in Gemeinschaft mit Professor F . Schuster-Stuttgart.

Göppingen» 5. Jan . (Brandstiftung . ) Vor einigen Wo¬
chen brach hier bekanntlich in einem früher der Firma Wil¬
helm Wißner hier gehörigen , von ihr dem Eottl . Danne¬
mann in Wiesensteig verkauften Fabrikanwesen nachts ein
Brand aus . Dannemann und sein Sohn gestanden schon
vor einigen Wochen , ihre Kontoristin veranlaßt zu haben,
das Dannemannsche Fabrikanwesen in Wiesensteig, das
vollständig abbrannte , anzuzünden . Neuerdings haben die
Heiden Dannemann eingestanden , daß sie auch das Wiß-
»ersche Anwesen durch ihre Kontoristin anzünden ließen.
Die beiden Dannemann und die Kontoristin sind in Hast.

Epsendorf OA . Oberndorf , 6. Jan . (Brand .) Die im
Zangental unterhalb der Vöfinger Straße gelegene große
Feldscheune des Wendelin Roth ist abgebrannt.

Böhringen OA . Rottweil , 5 . Jan . (Selbstmord . ) In
Maria -Hochheim verübte der 55 Jahre alte Bauführer
Funk dadurch Selbstmord, daß er eine Sprengkapsel in den
Mund nahm und diese zur Explosion brachte. Der Unte».

kiefer wurde ihm dadurch vollständig weggerissen. Der
Grund zu der grausigen Tat ist nicht bekannt.

Roßwangen OA . Rottweil , 6 . Jan . (Jugendlicher Selbst¬
mörder .) Ein 14 Jahre alter Lehrling erhängte sich hier
in der elterlichen Wohnung aus Furcht vor Strafe.

Bühlingen OA . Rottweil , (Schießerei.) Auf der Straße
Hochhalden—Lauffen gab ein 15 Jahre alter Bursche na¬
mens Haller auf seinen Kameraden , mit dem er kurz vor¬
her einen Wortwechsel hatte , aus einem Terzerol einen
Schuß ab. Die Kugel traf die zufällig auf der Straße da-
herkommende 30 Jahre alte Frau Singer von hier in die
linke Schulter , wo sie stecken blieb.

Neuenftadt a. 6. Jan . (Neue Autolinien .) Die neue
Autopostlinie zwischen hier und Oehringen , die über Tle-
versulzbach , Vrettach, Langenbeutingen und Bitzfeld ge¬
führt wird , wird am 1 . Februar eröffnet werden. Auch die
Autolinie von hier nach Mosbach (Baden ) , die bereits von
Mosbach bis Stein a. K . eröffnet ist , wird in Bälde bi»
hierher weitergeführt über Kochertürn, lieber eine dritte
Autolinie von hier nach Neckarsulm schweben noch die Ver¬
handlungen.

Buntes Allerlei
Zunahme der Arbeitslosigkeit iu München. Wie die „Mün¬

chener Post " meldet , hat die Zahl der Erwerbslosen in München
letzt ihre grüble Höhe seit dem Zusammenbruch erreicht. Wus¬
chen zählt jetzt über 30 600 Erwerbslose.

Euckens 8». Geburtstag . Eebeimrat Rudolf Eucken erhielt q
seinem heutigen 80. Geburtstage eine grobe Anzahl von Glück¬
wünschen , darunter von der Stadt und der Universität Jena.
Auch Reichsminister Dr . Gebier sandte für die Reichsregieruus
ein Glückwunschtelegramm.' '

Todesopfer des belgische« Hochwasser» . Wie „Journal - aus
Brüssel berichtet, ist bei den Rettungsarbeiten während der
Aeberschwemmuna in Seraina ein Boot umgeschlagen. Die acht
Insassen sind ertrunken . In Lüttich sind 3 in einem Hause w« .
t-t» e Kinde«, die nicht «mb» gerettet werde» konnten . ertrunken.

Eine mibliche Verwechslung. Es gibt merkwürdige Fälle im
menschlichen Leben . Ging Sa einer in der Dämmerstunde von
seinem Nachbardors seiner Heimat zu und svürte zwischenhinein
ein menschliches Rühren . Da labt sich helfen . Gedacht — getan.
Nun die Hauptsache: die Reinlichkeit . Man greift in die Tasche,
weil man dort Papierabfälle weiß und — der Fäll ist erledigt.
Erleichtert geht es auf den Heimweg weiter . Zu Hause fragt die
teure Ehegesvonstin nach den Geldern und — jähes Erbleichen:
Die Hunderter sind nicht mehr dort , wohin sie im Nachbarorte
gesteckt wurden . Verloren ! Das Drum und Dran innerhalb der
Familie kann man sich denken. Aber nun die lleberraschung.
Der Landjäger bringt Buben , die auf einem „Häuflein klein"
Geldscheine fanden , Hunderter , etwas zerknittert und ange¬
schmiert zwar , aber immerhin noch ganz. Freude überall . Eine
Stunde lang wird gewaschen und geplättet und die Scheine
können weitergehen — im Kreislauf ihrer Daseinsbestimmung.
So wird vom Oberamt Münsingen auf der Alb erzählt.

Wie viel hat ein Siebzigjähriger gegessen ? Man hat berech¬
net, daß ein Mensch , der es auf 70 Jahre gebracht hat , während
seines Lebens mehr als 20 Waggons Nahrungsmittel verschlun¬
gen hat , d . h . die vollständige Ladung eines ganzen Eüterzuges.
Zn der Tat wiegt das durchschnittliche tägliche Nahrungsquan¬
tum eines Menschen 3,2 Kg . Ein Waggon trägt durchschnittlich
1 Tonnen und ein ganzer Güterzug 80 Tonnen . Wenn man
nur die 25 530 Tage einer 70jäbrigen Lebensdauer mit den 3 Kg.
200 Gramm multipliziert , so erhält man eine Gesamtsumme von
81 .760 Kg.

Die Wartburg gefährdet . Die erste Hälfte des jetzigen Win¬
ters mit ihren gewaltigen Schneemassen und dem schroffen Um¬
schläge von strengster Kälte zu unzeitgemäßer Wärme hat auch
ver allbekannten Wartburg bei Eisenach erheblichen Schaden zu-
sefügt . Infolge der Feuchtigkeit der Mauern ist besonders im
Hauptstockwerk des sog. Landgrafenhauses , das das Landgrafen¬
zimmer, den Sängersaal , die Elisabeth -Galerie und die Kapelle
birgt , der Schwamm derart in dem Holzwerk ausgebrochen, dab
der Fußboden einschließlich Balkenlage teilweise wegen drohen¬
den Druchbruches entfernt werden mußte . Die schweren geschnitz¬
ten Truhen und Schränke von hohem Kunstwerk konnten noch
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden . Großen Schaden hat
dagegen eine Anzahl von Wandgemälden erlitten . Es sind die«
in erster Linie die Bilder der Elisabeth -Galerie , die Szenen au«
dem Leben der - l. Elisabeth darstellen , sowie Gemälde von Ma»
ritz von Schwind . Man ist sofort mit allen Mitteln daarn ge¬
gangen. dem Weitersreisen des llebels entgegenzuarbeiten.

Handel und Beklebe
Wirtschaft

« eine ErmStzignna der Drnckvapiervieise. Die zwischen de« B« .
bänden der Druckvapiersabrikanten und dem Verein Deutscher Zei¬
tungsverleger geführten Verhandlungen über die Druckpapterpretfe
habe « zu keiner Preisermäßigung geführt. Jedoch habe» die Druck-
paviersabrikanten ein« Veränderung der Zahlungsbedingungen M-
gebilligt. Während sich der bisherige Preis für 14 Tage netto ver¬
stand, wird nunmehr bei Bezahlung innerhalb 14 Tagen ei» Skonto
von 1,5 Prozent einseräumt . Di « Zeitungsverlegei erblicke« jedoch
hierin kein erwähnenswertes Entgegenkommen, ebensowenig in dem
Abzug von 1 Prozent insoig« der Ermäßigung der Umsatzsteuer , da
den Druckvapiersabrikanten von de» Zellstoff-, Holzstoff - und sonstigen
Fabriken ei« entsprechender Abzug gleichfalls bewilligt worden ist.,

Börsen
Pforzheimer Edelmetallpreise vom 6. Jan . 1 Kilo Gold 2798

Geld, 2809 ^ Brief : 1 Kilo Silber 96 ^ Geld, 98,40—96,99 ^ Brief:
1 Gramm Platin 14,28 ^ Geld, 14,80 ^ Brief.

Getreide
Frachtpreise. Giengen: Gerste S .80—10.20 , Haber 8.40—8.90,

Wetzen 10 .30—12 — Riedlingen: Gerste 10— 10.40, Haber
8 .60- 9 .30 — Urach : Dinkel SLO . Gerste 10. Haber 9 .30, Wetze»
-2 , Roggen 10L0 der Zentner.

Märkte
Pforzheimer Schlachtviebmarkt vom 6. Jan . Auftrieb: 19 Ochse«, 10

Kühe. 27 Rinder , 8 Fairen , 7 Kälber, 231 Schweine. Preise : Ochse» 1.
11—53 : Rinder 1. 82—88, Ochse« und Rinder 2 . 46—48 : Kühe 80—40:
Karren 80—84 : Schweine 90—94 Marktverlauf : mittelmäßig.
Markt geräumt.

Pforzheimer Pferdemarkt vom 6. Jan . Auftrieb 167 Pferd«, darun¬
ter 3 Fohle». Preise : Schlachtoserdc 200—820, leichte Psrd« 200—800,
mittlere 600—900, schwere 100—1800

Rottweiler Schlachtviebmarkt vom 6. Jan . Zufuhr : 20 Stück Groß¬
vieh, 1 Schwei». Preise : Ochsen 680—700 , Kühe 180- 380, Bullen 293
Mark das Stück, für das Schwein 85, für eine Kalbiu 43 ^ der
Zentner.

Ulmer Schlachtviebmarkt vom 8 . Jan . Zutrieb : 2 Ochsen , 18 Nar¬
re» , 18 Kühe, 9 Rinder , 133 Kälber, 210 Schweine. Preise : Ochse» 44
bis 48, Karren 1. 44—46 , 2 . 38—42, Kühe 2 . 32—36, 3. 18- 30, Rinder 1.
44—48, 2. 64- 88 , Schweine 1. 82- 86 , 2. 76—80 Marktverlauf:
In allen Gattungen langsam.

Schweinevreise. Aalen: Milchschwcine 30—42, Läufer 82—89
— Blaufelde » : Mtlchschweine 28—35 — Gmünd: Saug-
schweine 36—47 — Heidenbeim: Saugschweine 40—44, Läufer
64—72 — Lauingen: Sangschweine 58—80, Läufer 100—160
— Nieder st etteu: Saugschweine 31—44 — Ochseuhau-
seo: Milchschwei »« 37—41 , Läufer 68 ^ . — Riedlingen: Rttlch-
schweine 34- 42, Mntterschweine 270—284 — Schömberg:
Rttlchschweiu « 27—34 — Schwenningen: Milchschweine 27
bis 33 — Tuttlingen: Milchschweine 20—35 das Stück.

Biehvreise. Aalen: Ochsen 825—680 . Stiere 300—800, Karren 260
bis 800, Kühe 240—450, Kalbeln und Jungvieh 150—560, Kälber 70
bis 110 — Gmünd: Karren 260—510, Ochsen 880—700, Stiere
260- 460, Rinder 180- 860, Kühe 210- 580 ^ daS Stück.

Vom badische » Holzmarkt . Am Nadelstammholzmarkt ge¬
staltete sich das forstliche Verkaufsgeschäft wegen der Feiertags¬
zeit ziemlich ruhig . Oeffentliche Verkäufe finden nur noch sel¬
ten statt , namentlich gilt das von Bayern , wo die Freihand-
verkäufe im Laufe des Dezember eine beachtliche Zunahme er¬
fahren haben . Aus Baden liegen wenig Verkaufsmeldungen
vor , sodaß hinsichtlich der Preisbildung ein zuverlässiges Bild
kaum zu gewinnen ist . Die Preise für Rundhölzer haben sich
gegenüber Oktober immerhin gesenkt , allerdings nicht in dem
Matze, dah von einem umfassenden Preisabbau die Rede sein
kann . Der Kampf um den Rundholzpreis geht unentschieden
ins neue Jahr hinüber , über seinen Ausgang läßt sich mit Si¬
cherheit nichts sagen. — Die Lage am Nadellchnittwarenmarkt
ließ nach wie vor stark zu wünschen übrig . Gegen Zahlung in
Wechseln herrscht eine grosse Abneigung : Varzahlungsgeschäkle
sind selten . Angebote werden fortwährend eingeholt , ernsthafte
Nachfrage und Kauflust werden aber durchweg als schwach be¬
zeichnet . Die Preise werden stark gedrückt . Als ungefähr nor¬
mal kann man folgende Notierungen gelten lassen: für uns . säge¬
fertige Bretter 16/1 im Schwarzwald etwa 47 bis 50 Mark , je
Kubikmeter frei Waggon der Verkaufsplätze , für desgl . Dielen
16, 12 und 2 etwa 56 Mark . Die Umsätze bleiben in engen
Grenzen . Bauhölzer erwiesen sich als nur wenig gefragt.

Brennholzverkauf . Die dieser Tage in Marxzell abgehal¬
tene Brennholzversteigerung erbrachte als Erlös für einen Ster
buchenes Scheitholz 15 bis 18 Für Prügelholz 1 . Klasse wur¬
den 12 bis 13 Mark , 2 . Klasse 8 bis 10 Mark , Reisprügel 5 bis
7 Makr , gelöst. Der Holzmacherlohn belief sich auf 1,86 Mark
je Ster , einschl . des Setzens 2 Mark . Langholz 1,86 Mark je
Festmeter , Schleifen 1 Mark je Festmeter.

Geschäftraufsichten.
Franz Knödler , Schuhmachermeister, Besigheim.
Hans Winter , Tabakwarenhandlung , Laupheim.

Letzte Nachrichten.
Wiederaufnahme der Pariser Handelsluftfahrtsver¬

handlungen.
Paris , 7 . Jan . Wie Havas mitteilt , sind am Quai d'

Orsay die Verhandlungen zwischen den deutschen und alli¬
ierten Sachverständigen bezüglich der Regelung der deut¬
schen Handelsluftfahrt wieder ausgenommen worden . Man
hoffe, zu einem Abkommen zu gelangen , doch würden sich
die Besprechungen noch einige Zeit hinziehen.

Beteiligung Amerikas an der Genfer Vorkonferenz.
Washington , 7 . Jan . Der Annahme der Vorlage über

die Beteiligung Amerikas an der Genfer Vorkonferenz
ging im auswärtigen Ausschuß des Repräsentantenhauses
eine längere Aussprache voran . Der Zusatzantrag , wonach
die amerikanischen Delegierten angewiesen werden sollten,
eine Entschließung vorzulegen , in der die Erwägung wirk¬
samer Maßnahmen zur völkerrechtlichen Achtung derjeni¬
gen Staaten , die zu einem Angriffskrieg schreiten , em¬
pfohlen wird , wurde abgelehnt . Der Vorsitzende des Aus¬
schusses , Forter , hatte sich gegen diesen Zusatzantrag aus¬
gesprochen und erklärt : Wenn wir an die Frage herantre¬
ten , was zu erwägen wäre , so müßten wir uns auf die
Konferenz monatelang vorbereiten . — Der Ausschuß
nahm den Antrag an , in dem ausgesprochen wird , daß le¬
diglich eine Beteiligung an der Vorkonferenz, nicht eine
Mitarbeit vorgesehen ist.

Ein höherer Gerichtsbeamter suspendiert.
Berlin , 7 . Jan . Landgerichtsdirektor Schwartze, der

wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , durch den Prozeß
gegen den Reichsbankoberinspektor Arnold schwer kom¬
promittiert sein soll , ist vorläufig seines Amts am Berliner
Landgericht 1 enthoben worden . Gleichzeitig wurde gegen
Schwartze, der nebenamtlich Justiriat bei der Reichsbank¬
nebenstelle Charlottenburg und mit Arnold eng befreundet
war , ein Disziplinarverfahren eingeleitet wegen des Ver¬
dachts, daß er an den Verfehlungen Arnolds in nicht un¬
beträchtlichem Maße beteiligt war . U. a . soll Schwartze
den Kauf des berühmten Eainsborough -Bildes für Arnold
in der Schweiz vermittelt und dafür eine Provision von
10 000 Franks erhalten haben . Ferner soll er die Kinder
Arnolds nach dessen Verhaftung aufgefordert haben , seine
an Arnold gerichteten Briefe zu vernichten . Die Vorunter¬
suchung über seine Teilnahme an den Verfehlungen Ar¬
nolds ist noch nicht abgeschlossen.

Ein Aufsehen erregender Selbstmord.
Berlin , 7 . Jan . In einer Schonung des Erunewaldes

wurde am vergangenen Sonntag die stark verweste Leiche
eines etwa 40jährigen Mannes aufgefunden . Die Rekog¬
noszierungen ergaben , daß es sich um die Leiche des Inha¬
bers eines vornehmen Berliner Blumengeschäfts , Kurt
Rothe , handelt , der vor etwa 3 Wochen unter geheimnis¬
vollen Umständen verschwunden war . Man sagte allgemein,
daß Rothe , der bis vor kurzem in geordneten Familienver¬
hältnissen lebte , mit einer früher bei ihm beschäftigten
Blumenbinderin nach Amerika geflüchtet sei . Nach anderen
Informationen soll Rothe Selbstmord aus geschäftlichen
Gründen begangen haben.

Die drahtlose Zugtelephonie.
Berlin , 7 . Jan . Als Vertreter der Reichsbahngesell¬

schaft nahmen an der Probefahrt für die Zugtelephonie
teil : die Reichsbahndirektoren Fischel und Stäckel, sowie
der Pressedezernent , Reichsbahnoberrat Dr . Vaumann,
vom Reichspostministerium Ministerialrat Schnitze , Ober¬
postrat Brand und Postrat Hahn . Ferner waren Vertre¬
ter der Firma Erich F . Huth , von der die Ausführung der
technischen Einrichtung stammt , und die Zugetelephonie
AE . , der die Einrichtung und der Betrieb des „Zugfunk¬
dienstes" übertragen ist . Künftighin hat jedermann das
Recht, gegen Entrichtung der Gebühren die Beförderung
von Nachrichten zum und vom fahrenden Zag zu verlangen,
zunächst auf der Strecke Hamburg —Berlin . Dann folgt
die Strecke Berlin —Frankfurt a . M . Die Gebühren betra¬
gen für ein Telegramm von 10 Worten 3,60 Mark , für ein
Dreiminutengespräch 5,40 Mark und für eine Bestellung
1,80 Mark . In Ludwigslust stiegen die Vertreter der
Hamburger Presse in die von den Berliner Herren geräum¬
ten Wagen , während die Berliner Herren mit dem fahr¬
planmäßigen Zug um 8,58 Uhr nach der Reichshauptstadt
zurückkehrten.

Gegen die Unterdrückung der Deutsche« in Südtirol.
Wien » 7. Jan . Wie die„Korrespondenz Herzog" aus

Innsbruck meldet , erhielt der Tiroler Landeshauptmann
den Besuch des italienischen Generalkonsuls in Innsbruck,
der ihm im Aufträge seiner Regierung eine Beschwerde
gegen den feindseligen Ton der Nordtiroler Presse gegen¬
über Italien vorbrachte , der die Deutschen Südtirols in
ihrem Widerstand gegen die italienische Regierung und
deren Organe aufhetze . Der Landeshauptmann teilte die
Beschwerde in einer Konferenz der Pressevertreter Nord¬
tirols mit , die sich eine solidarische Antwort vorbehielten.
Die Antwort der Nordtiroler Presse verwahrt sich gegen
die Zumutung der italienischen Regierung , die moralische
Unterstützung der Südtiroler auszugeben , und verweist
auch darauf , daß den deutschen Zeitungen Nordtirols der
Einlaß in Südtirol praktisch verwehrt werde. Die Presse¬
vertreter Nordtirols weisen einmütig auf die nationale
Bedrückung der Deutschen Südtirols hin , die sich auf gesetz¬
lichem Wege nicht wehren könnten, sowie auf den Vernich¬
tungskampf der Faszisten gegen die deutsche Schulverwal¬
tung , Gerichtsverwaltung und gegen die Zeitungen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig La » k.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen vuchdruckeret Altenstei«,
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MWMzcye DekranmmachMU
Aulstellung eines Lusthammers.

Johannes Theurer , Schmiedmeister in Nagold , beab¬
sichtigt in seiner in Geb. Nr . 40 an der Querstraße gele¬
genen Werkstätte einen Lusthammer mit 60 Kilogramm
Fallgewicht und 710 Schlägen in der Minute aufzustellen.

Die Pläne liegen beim Oberamt Nagold zur Einsicht¬
nahme auf . Einwendungen gegen das vorliegende Gesuch
find binnen 14 Tagen , vom Tag nach Erscheinen dieses
Blattes an gerechnet, beim Oberamt schriftlich oder zu
Protokoll anzubringen . Nach Ablauf dieser Frist können
dieselben in diesem Verfahren nicht mehr berücksichtigt
werden.

Nagold, den 4 . Januar 1926.
Oberamt:

D r . Merkt, Amtmann.

Frauenarbeitsschule.
Beginn der Kurse im Handnähen,
Maschineunähen und Kleidernähen

am Montag, den 11 . Januar 1926, morgens */«9 Nhr.
Anmeldung in der Frauenarbeitsschule (Gewerbeschul¬

gebäude ) am Freitag , den 8. Januar , von 9—12 Nhr
und 2—6 Nhr. H . Rilling.

Für Nähe Pforzheims
wird ein nur äußerst tüchtiger, mit Schwerfuhrwerk
bestens vertrauter , lediger

absolut nüchtern und verlässigper 1 . Februar gesucht.
Zeugnisabschriften und Lohnansprüche unter Z 91

an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Meistern.
Die Unterzeichneten vergeben

je ' /« Morgen Platz , in zwei Teilen , am Samstag , den
9. Januar , nachmittags 4 Nhr im Gasthaus z. Wald¬
horn. Der Platz kann kurz vorher eingesehen werden.

Grotzmann und Schleeh.

Preiswertes Angebot!
Ganze Schinken, roh geräuchert, per Pfd. l .go
A)itkel- ,, „ ,, ,, „ 1 .80
Nutz- » /, ,
Roll - ,, „ <
Rippchen
Kochsalamie .. _
Göttinger -Plaste „ i .50
Epeckwurst , gut ger . „ „ 1 .20
Schtnkeuwurst, breit „ „ 1 .—
Schwarzwurst „ 0.50
1 Paar Regensburger o .25
1 Paar Rauchwiirst o.25
1 Paar Wiener 0.25
1 Paar Landjäger 0 .25
Nlmer Schüblinge, per Stück 0 .25

Mül MMM Mmi . MeOM » Mmi>

mit Haxe p . Pfd.
per Pfd.

Oie Verlobung ihrer Uincker

a/ka rurck Fan/
geben bekannt:

LctiuIUisiÜ La pp ! er
mit krau ^ nns ged Lackmann

Vavi6 Llabler
lgelsberg - Lirkacd - Nodendeim

les 28, 29.

Nurtu Luxplör
kaul Ztäblor

Verwalter

Januar 1926
Stuttgart
Igelsberg

Lckernbsck
Lirksck -Hodenk . iiu

werden gegen gute Sicher¬
heit von pünktl. Zinszähler
aufzunehmen gesucht.

Von wem sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Gesucht werden

m -im M
von pünktl. Zinszähler gegen
aute Sicherheit.

Angebote an die Geschäft¬
stelle ds . Blattes.

Eine junge trächtige

Notiztafel:
P appelho lzverkauf.
DieGemeinde(Affstätt Bahn¬
station Herrenberg) verkauft
am Samstag , den 9. Jan.
1926 35 Stück Pappeln 5
bis 12 m lang, 25—42 cm
Durchmesser , mit einemMeß -
gehalt von zusammen 34 Fm.
Zusammenkunft vorm. 10
Uhr, beim Rötelberg.

S M. Is. WllskNM
ca . 20°/° Mk. 6 . 75 franko.
SaWMefabrlk, Rendsburg.

gut gewöhnt , setzt dem Ver¬
kauf aus, wer ? sagt dieGe-
schäftsst . d. Bl.

Einen getragenen

Anz« !,
und Mantel

für größere Figur hat im
Auftrag preiswert zu ver¬
kaufen
Karl KMer, Schneidermeister.

8MgkI
in alle« Größen

u. verschiedenen Rahmen

empfiehlt preiswert die

M

Altensteig.

Krieger-Derei«
Bergorte.A

W
sxs Der Krieger - Verein Bergorte hält am
M nächstenSonntag, den 10. Januar seine

sr

verbunden mit Vorträgen und Gabenverlosungim Gasth . z. Grünen Baum ab.

Saalöffnung 6 Uhr / Anfang 7 Uhr . Fj

sxj Hiezu ladet ein
A
K

der Krieger -Dereiu. W

ZllMlkizliilk W M
ist zu haben in der

j W. MLsr'seäea

Total Ansverkanf.
Durch erfolgte Kündigung meiner Geschäftsräume seitens des Hausbesitzers beginne ich heute mit einemTotalausverkauf in sämtlichen Warengattungen . Die Preise werden derart reduziert, daß auch die¬

jenigen Einwohner unseres Bezirks, die die Wirtschaftsnot am meisten trifft , ihren Bedarf billig bei mir
decken können.

DieRebuziernngderPreisebewegt stch zwischen 20 « . 50 Proz.
und wird für jede Anforderung weitgehendst Sorge getragen.

O

O

Oesckaklsbüclier aller ^rt
Lrlekoräner unü Lckvelllitzkler

Lelireidkalenäer unä soasliKs Lslemler
empüekll Nie

NI. liisksr 'scks KuckdkwllluLS, ^Itenstol ^. I 'kl. Xr. 11.
. . _ ^ . . . . . . .
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